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Bauhandwerker .*)
Der gcplagteste Geschäftsmann ist unstreitig der Bau

ha TI d wer k e r. Zunächst hat er wie kaum ein zweiter
Geschäftsmann gegen reelle und unreelle Konkurrenten anzu
kämpfen um überhaupt einen Auftrag zu bekommen und
wenn ihm der Auftrag glücklich überschrieben ist, kann er
noch lange nicht darauf schwören, daß er nach Fertigstellung
desselben auch sein Geld dafür bekommt j denn besonders im
Baugewerbe hat das Sprichwort: "Heute rot, morgen tot!"
seine volle Berechtigung. Der schwankende Geldmarkt und
die dadurch wechselnden HypothekenverhäJtnisse und die
namentlich in der Großstadt sich fortgesetzt ändernden Woh
nungs- und Einwohnerverhältnisse verlangen den g-anzen
Scharfsinn der Bauunternehmer, wollen sie einem ungünsti
gen Zusamme
treffen der Verhältnisse nicht zum Oofer
fallen. Oft genug brachte eine Hypothekenkündigung zu einer
Zeit, als gerade das Kapital zu einem besonders hohen Zins
fuße von der Industrie usw. begehrt wurde, auch den reichcn
Mann in Verlegenheit, und war imstande in sehr kurzer Zeit
unaufhaltsam den vermögenden Unternehmer zum armen
Manne zu machen. Und so gibt es der ungünstigen Zufällig
keiten im Baugewerbe noch sehr viele, die jn letzter Linie
immer wieder den Bauhandwerker treffen und schwer in
Mitleidenschaft ziehen. Aber nicht nur soJche Unglücks
fälle bringen dem Handwerker große Verluste, sondern in
gleichem Maße und vielleicht noch mehr der berüchtigte
Bau- und Spekulationsschwindel. Es gibt wenige Bauhand
werker die es zn einem gewissen Vermögen bringen, viele
stehen nach einem arbeitsreichen Leben auf derselben Stnfe
wie beim Anfange ihrer Tätigkeit; die meisten aber waren
den auf sie einstürmenden Widerwärtigkeiten nicht gewach
sen und fielen ihnen zum Opfer.

Bauschwindel und Unglücksfälle aIJein aber fügen dem
Bauhandwerker nicht den größten Schaden zu. am meisten
schädÜ1;t er sich selbst und zwar dadurch, daß er mit eine:
gewissen Leichtfertigkeit, ohne selbst im Besitze der erfor
derlichen Kapitalien zu sein, zu spekulieren und zu bauen an
fängt l1Qd<:.durch seinen eigenen Leichtsinn und gewissenlose
Spekul(tffen und Kapitalisten zu fall gebracht wird.

Von den Grundstücksspekulanten wird dem Handwerker
gewöhnlich so lange zugesetzt, bis er sich entschließt, einen
Bauplatz anzukaufen. In der Regel wird eine Anzahlung da
für gar nicht verlangt, im Gegenteil wird ihm ein nach seinem
Begriffen bedeutender Bauzuschuß gewährt und das einzige
was er aus eigenen Mitteln beschafft, sind gewöhnlich nur
die Bauarbeiten, die in sein Fach schlagen. Anfangs geht
auch aBes ganz gut; denn der Bauzuschuß wird pünktlich
ausgezahlt und der Neubau kommt glücklich unter Dach.
Jetzt aber fangen die Verlegenheiten an, die Regelung der
Hypothekenverhältnisse wird schwierig, die Lieferanten lind
übrigen Handwerker drängen auf Zahlung und dem Bau
herrn. der das Bangeid, das ihm so bereitwiJJigst ausbezahlt
wurde nicht aHein für Bauzwecke verwandt hatte, sondern
auch für sich und seine familie um .,standesgemäß" auftreten
zu können, wachsen die Verlegenheiten über den Kopf und
der Krach kommt manchmal schon beim ersten Neubau, Ge
wöhnlich aber wird weiter gebaut und muß der Banzuschuß
für einen zweiten Bau, wofür das Grundstück unter densel
ben Bedingungen wie beim ersten Male erworben wurde,
über die Schwierigkeiten helfen und so gerät er von einer

0:.) Aus dem Buche "Der Oeschiiftsspiegel" von lians Stork.
welches in nächster Zeit im Buchhandel erscheinen wird und das
sich in der Hauptsache mit dem geschäftlichen Leben und Trelbcn
des Handwerksmeistcrs befaßt.

Verlegenheit in die andere und es wird, um den Krach zu
vermejden, auf gutes Glück hin weitcr gebaut. Mit Bezahlungen
in SIcherheItshypotheken hat er eine gewisse übung bekom
men und so kann er durch geschickte Schiebungcn den Krach
für einige Zeit aufhalten. Vermeiden aber läßt er sich nicht;
denn die Verlegenheiten werden immer größer und großer,
die Hypothekenverhältnisse immer verwickelter und da er
als Bauhandwerker stets mit kleineren VerhältnIssen zu tun
hatte und seine jetzige Lage nicht mchr Übersehen kann und
in seinen ,g-eschäftlichen Anordnungen Fehler Über fehler
macht, nimmt die ganze Herrlichkeit ein Ende mit Schrecken.
Der "Herr Baumeister" wie er sich jetzt nennen läßt, sitzt in
seiner vornehmen Wohnung, die er sich zur ,,:Hebung seines
Kredits" erstklassig hat einrichten lassen, rauft sich die
Haare und verwÜnscht die Stunde. in der er den Entschluß
faßte selbst zu bauen. \Vas sIch dann hinter den Vorhängen
abspielt, entzieht sich gewöhnlich der Öffentlichkeit. aber
wer, wie der Schreiber dieses als Bücherrevisor einen tieferen
Einblick in die Verhältnisse nehmen und einsehen konnte,
wohin Leichftertigkeit und Gewissenlosigkeit führen, findet
eine Erklärung für die vielen fälle von Irrsinn, Schande und
Selbstmord. Die Leute. die den Bauplatz so bereitwi!Jigst
zur Verfügung gestellt und den BauZllschuß gewährten, sind
durch ihre Eintragungen gesichert und machen immer ein
Geschäft dabei. Dic Geschädigten sind in der Regel die ver
trauensseligen Lieferanten l1nd Handwerker, die entwcda
gar keine Deckung erhalten hatten oder nur faule Sicher
heitshypotheken. die gewöhnlich bei der Subhastation aus
fallen, wenn der glückliche Besitzer der betreffenden Hypo
thek sich selbst nicht ausbieten oder das Iiaus ansteigern
kann.

Man mag mir entgegenhalten, daß der erne oder andere
Bauhandwerker, der auf die angegebene \Veise spekuliert
und gebaut hat. zu Vermögen gelangt sei; gewiß auch JTI}r
sind solche fälle bekannt, aber sie betragen doch höchstens
ein Hundertei, und bestätigt auch hier die Ausnahme die
Regel. Auf jeden Fa!! aber handelt es sich immer tun Iiand
werker, die dcn richtigen weiten Geschäftsblick hatten, ein
\virklich vorteilhaftes Grundstück übernahmen lInd zu rech
nen verstanden und die ganz besonders das Bat/geld dafür
verwandten, wofür es bestimmt war und nicht zum Teil für
unnötigen Aufwand, wofür auch wirklich kein Orund vor
lag. Und dann sind auch nicht immer die Verkäufer des
Grundstiicks oder die Kapitalisten die das Baugeld gaben an
dem Unglilck des Bauhandwerkers schuld; denn auch bier
unter findet man wohlmeinende Menschen, die dem Hand
werker wirklich entgegenkommen wollten, sondern der
Handwerker verschuldet in den meisten fÜllen SelTI UnglÜck
selbst, da ihm die größeren Verhältnisse. die er nicht über
sehen konnte und in die er sich leichtsinnig: hereingewagt
hatte, den Kopf verdrehten. Größcnwahn erzeugten lind zur
Verschwendung verleiteten.

Ein leichtfertiger Bauunternehmer kann unberecherJ
baren Schaden anstiften und möge hier zur \Varnung ein
fall aus meiner Berufstätigkeit folgen, Ein Maurermeister
baute ebenfalls. wie vorhin angefÜhrt. auf gutes Glück hin
und kaum war der Neubau unter Dach, kam der Krach und
das Iiaus wurde subhastiert. Ein Tischlermeister. der für rd.
5000 Mark Arbeiten fiir dieses Haus geliefert und eine Ein
tragung fÜr den Betrag bekommen hatte, wollte die 5000
Nlark nicht fahren Jassen und steigerte bei der Zwangsver
steigerung das Haus an lind ließ es fertig stellen. Bald geriet
auch der Tischlermeister in Schwierigkeiten llnd wie sich bei
der Entwicklung der Dinge ergab. war es namentlich das in
der Subhastation erstandene Haus "vas ihm die meisten Ver
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Gastwirtschaftsgebäude im Stadtpark
zu Herne.

.-\rchitekt J( !(l1rzrCl1thcl in Ikrnc 1. W.
(:\bbildungcll  \1f Seile 1'56, 158, 15011.161, sowie ('lllC Hi!dbc.ilage.)

In dem wcstfälisc11cm !!1du<;tric .cbict wachsen in kur
zer Zeit kleine Dörfer zu anseimHc:hcn Städten heran, so
auch Herne. Die Stadt Herne war V01' etwa 15 Jahren nOc!1
ein Städtchen von 3000 Eimvollllcrn und he1lte zählt sie be
reits 60000. Diesen raschen Aufscl1\vung hat Herne der
Hebl111  seUler Bodcn chätze. dem scl1\varzeu
Diilma;lt. .,der , zu verdanken. Das Vorhamkn
sein der Kohle bedingt auch eine Kute F:ntwicklullg der
r ndustrie und so herrschcn ßergban und r:isenindustric vor,
Landschaft!ich bieten diese IndustriesUidte \Vcni {; es bt
aber emc nach des Tage" Last lind MÜhen
fÜr jedcrm<lJlJI So lwbct1 sich verschiedene
Städte entschlossen, große St dt Ürtcll anzulegen. Rochum
1!TJd Essen besitzcn SC]lOJl Jüngere Zeit einen St cltpark. Dcl'
Stadtpark i)] Rochmn ist einer der schÖnstcn derartiger An
Jagen. Die Entwiirfe hierzu w11I'deJ1 <ll1f dcm \Vege des
ÖiientlicJ1CT1 \Vettbcwerbs gewonnen.

Im Jahre 19()() bewillig-te die Stadtvertretllng zu Hernc
die erforderlichen Mitte! zur AI1I<\ c eines Stadtparkcs und
ZI1T f:rriclltung: Cil;CS zugehörigen Oast\v irtschaftsgebäudes.
Durch ein dern ßa1J\Verke angepaßtcs 11'1<dcrisd1es Ein
gnug-stor betritt der lksHc!lcl- den P,lrk. Inmitten cines
schattigen Oastwirtschaftsg-artens, welcher von anhei
melndcn Lau!JcngÜn,g;en umgehen ist, erhebt sich das hier
dar).(cstclltc.: Ochiiudc, Dasselbe bestellt alls Sockcl-, Erd-,
Ober  und al1sgebautem Dachg-eschoß. Das SockelgcsehoB
enthält dfe gcrÜllwige Wirtschaftsküche mit doppeltem
Speiseaufzug, die Kaffeekfichc. Speisekammer, Bierkeller
und  OllStigC 1 äu111e, Bicrh-:el!cr und SpCJSClül111mcr
neb<:l1cillander und haben Kiihlvorrichtul1g- erhalten,
Bierkeller Stel1t mit dem \Nirtschaftsgartcn durch cincn
Vorraul11 in VerbindullK, woselbst bei starkem Andrangc,
welcher im Sommer zu erwarten ist, UUJ11!ttc:Jbar vom faR

\verdell kann und so der ßctricb sehr erleichtert
An die Kiicl1e schließt sich noch ein AufcntlwJtsraum

die Leute fln. DH  Erdgeschoß umlaDt eincn groBcn
welcher so gehalten ist, duB dersc!bt: im \Vintcr

bei schwachem Besuche J,{cteflt werden kann. An cHescn
1\<111111 g-Hcdern  ich das BiHardzil11ll1cr sowic CIIl J\antn Hir
gc:-.chlo:,sellc (je cJbehaften. Neben dcm .Ein angsf!urc sind
Aborte fiir Damen und Herrcn untergebracht. Die Decken
ocr (jastrÜullle -"'>ind dnfach aber wirkuugsvoll in Stuck
aus efiihrt: die Wänclc haben \Vandbekleidung erhalten.
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Tlurch eingebaute Nischen, [Ind passend abgestimmte
farbentölle ist ein anheimelndes Gepräge dem g-anzcn vcr
]i hcn worden. DIe Ausstattung der Räume WIC Ausschank,
Tische, Stnhle, Billard US\\'. sind nach Zeichnung in natl1r
lasiertcn Eichenholz angefcrti t. Eine frcitragcl1dc Knnst
ranittreppc fÜhrt nach dem Obergeschoß. Von der Platt
form hat der Besucher einen schönen fernb1ic!c An die
Plattform schließt sich ein kleines \\'cinzimmer an. Die
Übrigen I< il!mc enthaltcn die Wohnung des \Virtes. Im
ausgebauten Dachgeschoß befindet sich die \Vohnung- des
Parkwärters, sowie die Schlafdiume fÜr cHe Leute des
\Virtes.

Das Gebiiude ist in hciinischer Bauwcise als Pntzbau
mit l-otel11 ßjbcrschwanzdach und Sandstcinsockcl ausge.
flihrt. UrDu g-estrichene fensterläden, sowie ßlllmengitter
tragen zur Belebung der fläche bei.

Die den Oastwirtschaftsgarten umgebenden Lauben
sind allS Pitschpine-Holz ausgeHihrt.

Dic Kosten des Banes einschließlich innerer Einrich
tung. jedoch ohne Grunderwerb, belaufen sich auf 70000
Mark.

Die ObcrleitLJn  lag in den Händen des Stadtbanrat
Lampc,
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legenheiten bereiiete. und ihn schlicßli.:::h zu fall brachtc.
Selbst unter Preis JieB sich das Haus nicht abstoßen und auch
der Tischlermeister geriet in VermögensveriaH. Da er einen
der ersten Betriebe hatte lind noch mehreres Haus- und
Grundeigentum, war der Krach ein ganz gewaltiger und
über dreißig Lieferanten und Handwerker mit zum TeH fÜr
ihre Verhältnisse sehr hohen forderungen wurden scJnver in
Mitleidenschaft gezogen. Eine Holzhandlung die an den
Tischlermeister eine höhere forderung hatte und für einen.
Teil derselben eine :Eintragung auf dieses Haus genommen,
wollte nicht alles verlleren und steigerte, da sie sich von der
Ertragswertigkeit des Hauses mehr versprach, als sie in
Wirklichkeit durfte, dasselbe an. Die R.egelung- der Hypo
theken und unvorhergesehene größere Auslagen hierfür,
ferner die falschen Voraussetzungcn hinsichtlich der Ertrags
wertigkeit des Iiauses, gaben auch dieser Firma, die schon
vorher mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen hattc j den
letzten Stoß und auch sic geriet in Vermögensverfall und
schädigte viele. So kam dieses Iiaus in sehr kurzer Zeit
hauptsächlich durch die Leichtfertig-keit des Maurermeisters'
drei Mal in Subhastation und wurden durch den gänzJjche
Vermogcnsveliall der erwähnten drei firmen eine ganze
Menge von Geschäftsleuten schwer geschädigt

Die meisten Häuser, dic auf die erwähnte Art g-ehaut
werden, sind für Spekuiationszwccke bestimmt, flur daß fast
immer der Erbauer eine schlechte Spekulation dabei macht
und der Dumme ist.

Viele aber, denkcn auch wic schön es sei Iiaus- und
Orundbesitzer zu sein. Ein mehrfacher liaushesitzcr. dcr sc in
ganzes Vermögen in seinen Häusern stecken hat und ihnen
fast seine ga11Ze Tätigkeit widmen wuG, ist sicher nIcht auf
Rosen gebettet; im Gegenteil hat Cl" mit so vIel PJackereien
und Schwierigkeiten, mit faulen und ansrr\1chsvo!le!l Mietern.
den wechselnden Wohnung-sverhältnlsscn und mit der Angst
ungÜnstige Hypothekenbedingungen dngehen zu müssen. zu
kämpfen. daß er von einer Verlcgcnheit und Beiürchtung; zur
,mderen getrieben lind fast nie seines Lebens froh wird, lind
von wie viel glänzendem Elend lieBe sich hicr erzählen, wo
der "glückliche" Hausbesitzer oft genug Veranbssung hatte.
den ärmsten seiner Mieter zu beneiden,

Hat der Bauhandwerker fÜr seine Lieferungen und Ar
beiten keine Barzahlung- bekommen sondern "vorlfiuiit;" nur
eine Sicherheitshypothek und das betreficnde naus gerät iu
Suhhastation. dann Überlege er sich lchu Mal, wenn er bei
der Versteigenmg ankaufcn \vill, ob er de1durch nicht iibe(
seine Verhältnisse geht und seine Existenz in frn,!{t; stellt.
Gcwiß ist es recht schmerzlich, \\IC1111 liwn mehrere tausend
Mark fÜr \Verkstoffe und Löhne, die man fiir das Haus JUS
gegeben hat - den entgang-encn Verdienst g-ar nicht zu rech
nen -- verlieren soll; aber immer besser die Zälme Zl1sam
II1cn ebissel1 Lind die Forderung auf die Verlustrechnutlg g"c
setzt als Schwierfg-kciten iibernotnmcn, die cinclI selbst III
falle bringen können.

In diesen Lagen, vor Ankauf eines Hauses in Subhasta
tim1 sowohl wie vor I3allspckulationen denke m,tn fortgesetzt
an das Sprichwort: "Bei allem was Du tust bedenke das
Ende!" denn ..Das Ende trägt die Last!" \\fcn]1 ein Hans
auch gliicklich schJÜsselfertig geworuen ist, wer leistet dufiir
Gewähr. daß man sofott zahlungsfähige 1'.1ictcr bekommt.
Jeder Tag vcrJangt Zinsen nnd unvorhergesehene Auslag-en.

Zuletzt aber denke jeder, der Bau- uud liypothckcngclder
bekommt, daran: "Borgen macht nur einmal froh" lllld
"Zinsen essen mit aus der SchÜsse!!" Hans Stork_

Lagerung von Zement.
Die Frage der Lagerung von Zement ist fLir deI! Hall

materialienhändler äußerst wichti  und,sehr oft kann man hier
falscher Behandlungsweise -rregr:-gnen, wodurch dem Händler
mancher Schaden entsteht. Die zuweilen in den FachzeituTI
gen vorgebrachten guten Ratschläge, man solle den Zement
zur Erhöhung der Güte lange lager11 lassen und zu dlc::-il'1lJ
Zwecke in den Lagerschuppen offen ausbreiten und möglichst
häufig durchschaufein, haben vielfach ZII irrigen Ansichten gc
fiihrt und zu unniitzon Ausgaben Veranlassung gegeben. Eine
derartigc ßehanc1lungswcisc clllVficJl!t sich woh] fiir Zement-_

verbraucher. besonders für Zementwaren und Kunststein"':
fabrikanten, nicht aber für Händler,

fÜr den Händler gestaltet sich die Aufbewahnmg von
Zement wesentlich einfacher. lVlan hat hierbei von dem Stand
punkte auszugehen, daß für Portlandzement em liegen an
feuchter Luft den Verderb bedeutet, da derselbc hierdurch,
wic einem Jeden bekannt sein wird, teilweise abbindet, wobei
er stückig und knol!ig wird, und  n seiner Vcnvenclbarkcit
Einbuße erleidet. Es ist also vor aUen Dingen auf trocken.::
Lagcrung, auf Schutz vor jeder, auch ckr geringsten f-.:'euch
tigkeitseinwirkung, die größte Sorgfalt zu verwendeIl. Man
hat zu diesem Zweck in erster Linie darauf zu achtcl1, die
Schuppen sachgemäß zn errichten. Hand:.:lt c.':, sich hierbei
11m LagerschuppeJl, die nur vorÜbergehend bestehen, wIc bei
spielsweise bei größeren Bauten, so beachte man. daß dcr
Zemcnt in Säcken nicht direkt auf den Erdbodcn gesetzt
werdc, da er hier, audl wenn die V/fLnde und das Dach durch
aus dicht sind, aus dem Erdboden Feuchtig-keit anIsaugt und
der Abbindeprozeß bereits seinen Anfang nimmt Auch ZiegeJ
pjlaster, selbst wenn eS mit Bretterbe1ag- abgedeckt Ist, ge
nÜgt nicht; man muß vielnlehr eine wirksame Bodenent
wässerung vornehmeu. Hierbei wird man natÜrlrch so ein
fach wie möglich vorgehen. Es werden nicht etwa regelrechte
Drainröhrensträngc gelegi, sondern man bildet sich Abfluß-.
kanäle durch kanalartfg, ohne Anwendung von Martel, ver
legte MauerziegeL Diese Arbeit erfordert wenig MÜhe, Zeit
und Geld und erfÜllt itlfcn Lwcck vollkommen, Hierauf bringt
man einc SchOttun,r.; alls Sand oder bt.:sser grobem Kies. Yilr
die meiste:! f.tilIe wird es Jlun geniigl:o, Wtmn auf diese Schüt
tung Dachpappe unu darÜber ein Belag" ,1\IS Bolllen gebracht
wird. An Stt.;l!e dcr Bohlen können ,luch trocken n.:rlcgte
Ziegelsteine treten.

FÜr dauernden Bestand wird man bei dertrrichtung eines
Zementschll ppensaL1f den Fu Bboden m eltrSorgfalt verwenden.
Die oben angegebene ElltwässerLing \vird allerdings auch
in diesem falle g-CIlÜ,Q,Cl1. Über den Zieg-clsteinkal1älcn verle t
illan hochkant. quer zur I\lChtl1l1g des Schuppens ziehende
Lag-crhölzer in einem Abstande von etwa 80 cm. deren Stärke
von der Belastung ahhängi,  ist. Vor dem Verlegen si1JcI die
Ba!ken ausgiebig 111fT Karbo!inel1lt1 zn bcliaUlh ln. J Jer leere
!.'<lbm t:wischen den Lagerh0h:ern g-estatter der L;it 11In.
durchzustreichcn. AlIf das Gebä!k koml11t ein  csP\!t1deter
Belag alls starken 130111el1. die !(ut g'ctecrt sl'in [11[lst,ell, theseH
Belag tlcckt man mit Dachpappe ab. Auf ku.tcrc scI11ief31ich
kOlTlmi ein cinf,H:her Bretterbel':1).(,

Um deli Zement <.tllch \"or deI! tillfliisscIl der \-\'ltter!lllg
Zl! schÜtzcn, mÜssen auch \Vänc!c- llnd Dach gut ,1Usg-ciiibrt
werden. Fiir die \Viinde l'S, wenn man nicl1t
baut. gT PUl1detc: Bretter, g-Ilt mjt Karbolincum
sind, xu verwenden. j\bn errichtet f)oPIJl'!wtil1de und Jäßt
deli Zwischenraum leer 7.l!11l DllrchstreidrL'n der Luft. Vor
tcilhaft Ist es. wcnigstens die \Vdterselti.  !IIit Dachpappe: Zil
verkleidcn. Das Dacll wIrd ebcllhtlb als Pappdach ausge
führt für derC'n Anstrich sid1 heUe farbcn clTtpiehlcll. damit
dUI"Cll die SonncnbestraI!luJ1.t; die \VÜrmc im Schuppen nicht
zu groB wird. MUll achte darauf. daß stets eine mögJidl3l
gleicJlIllÜBJge \Vtinnc von 15-18 n C. herrscht

In derartig- errichteten Schuppe,i! bleibt der Zement vor
seillen tial1ptfeilldcn Regcn und \Vincl lind kann
darin morwte1ang- aUfbewahrt werden. ist aber 7.\1 ber[i(;k
sichtigen, daH allerdings ein  ut ab).(ela ertl:r Zement sehr
gern gekanit wird. zl1\\,reUcn abt:r ein g.ar zu langes Lag-crn die
(jÜte eies ZC1l1el1tes beeinträchtigen kanJ1. fÜr lieH Händkr
ist es ad jeden fall vorzuziehen, wCJm der Zr:luent ZUlU La
gern in den SÜeken verbleibt. .Ein Aussd1litten und Ausbrei
ten. sowie ein öfteres Dnrchs\.:hailrelu l!nd Dllrcltharkcn. wie
es aJlerdings fiir delJ Zementwarenfabl'ikanren sich empfiehlt.
wIlrdc dem Hiindler den Artikel west:ntlich Yt:rteuern. ohne
daß Cl' ein Entgelt c1i1fiir hätte, AuBcnh.'HJ ware anch, 'wenn
lIicht regelmäßige Abnelnner von stets gleichen Mengen zu
den Kunden zÜhJen. ein , .e\Visses Risiko damit yerblinden, d 1
bei lunger Lagerung die Aufbewahrung im Sack den Vorzug
verdient. Bei dtr Lagerung i11 Säcken erfährt der Zement.
wcnn auch lang-samer. die g-leichcn V01ieile, wie beim Lagern
in Silos oder in aufgeschÜttetem Zustande) d. h. er wird
langsam bindender und ranmbeställdigc:r. Diese a1s
lagc.rn" bC:l.cichnetc trsr..:heillllug ist als eine Art
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rÖschl!n  am:nschcTl. die nui EilJ\\ irkl1ng der Kohlensäure undder 1n der Luft zlITiickzuführcn ist. Der im
Zcmem ireie 1\:1!k erfällrt hierbei eine chcmische

nnd kohkl1sanrcn Kalk, Beim
diese UmSdZlll1g 7.un ichst al1 den

lInd man hat beobachtet. daß sIch hierbei I.U
eille feine naut bildet. die ucn Übrigen

im enthaltenc]} Zement vor weiteren \VitterUlIgscIn
fliis:>cH schiitzL Zu\\"eikn kal1l1 JtWI1 auch (He.' Beobachtung
machen. {bE: Zemente beim Ablagern noch nHchfeinen, indcm
die Körnchcn 7.cria11cn; natÜrlich ist dies nur bei

trodcllcr La cnl!1  mö:<lich. Eh.r&if
Das KöniglicheMaterialpriHungsamtder

Technischen Hochschule zu Berlin.
lhs AnÜ ist cntstDHdcn aus der Vereinigung der König

hchel! medwnisch-tcdmischen Versuchsanstalt in Charlot
tenburg und der König.!iellcn chemisch-technischen Vcr
sllchs H1sta]t in Berliuj seit dem 1. April 1905 ist ihm die Zcn
t!'"2.J.stc!le filr textiItechnische Prfiiungen angegliedert. Dic
c\l11tsr1iume befinden sich seit einigen Jabren in zweckent
sprechend und reich al! gestattcten Neubauten in Gross
Lkhteric!dc West bei BerUn, Potsdamer Strasse Nr. 87.

Seine AlJf abe i t hauptsächlich:
I. I)ie Verfa1!J"t:I1. J'v1aschinen, InstnlIT1Cntc 11]](1 Apparate

fiir das JviateriaJpriiiungswesen der Technik im öffentlichen
Interesse auszubilden und zu vervollkommnen;

2. die PrÜfung V011 Materialien lind KonstruktionstellclI
. ..... -.im öffent!ichcn oder wissensch"aftlicJJell Interesse lind gegen

Bczahhmg" nach der (Jcbiihrel1ordnulJg fÜr Antragsteller
und Über den Befund amtliche Zeugnisse 11ncl Gutachten aus
zl1stelleJ1;

3" auf VcrJangen beider Parteien als Schiedsrichter in
Streitfragen liber die PrÜfung und Beschaffenheit von Mate
rialien und Konstruktionstei!en der Technik zu entschcidcn,

Bei Materiallieferungcn an Staatsbehördeu DZW. bei der
:\usrlihnmg VOll Staatsbauten ist im 1"<l1lc von StreitigkeiteJl
der\] Materialpriirl!ng-samt ein fÜr aHemal die RoHe des
Schiedsrichters zug-cwiesen worden.

Besonderer \,,"crt wird ja viclfach auf die Pr Ü f II n g s:
zell g; J1 iss e dcs Amtes gc1e. t, Es ist jedoch notwendig",
hierin einc Vorsicht walten zu I<lssen, indcm man
erstens auf Datum des Zcugnisses achtet und zweitens
:-ieh möglid1st nur Orig-inalzeugnissc und kcinc Auszügc vOr
leg-cJJ I isst, Es auf der Hand, dass ält0re Zeugnisse u. rt.
iiir das J\ aterial gar keinen vVert mehr haben;
ebenso, dass bei wesentliche manchmal einschrän
kende Siitzc wegg-elassen scin können. Das PrÜfl1l1Ksamt
g-ibt Abschriftcn 11Ur von Zcug'nis:-.en, die nicht  ilter sind als
et\va ein Jahr, !Hn dem Missbrauch älterei. Zeugnisse mög
1idJst zu  tel!ern. \Verdell Prfirung-scrgebnissc ohne die De
zeichnung "A!!sz1! " g-cl(Ürzt oder entsteHt und falsch in Ab
schriitcl1 oder Drucl(sachcn verbreitet, so geht das Amt
gegen den Verbreiter öffentlicJ1 vor "wenn s ine Vcrwar
tHjng- ohne Erfolg" bleibt; es nimmt gruJJdsätzlic!J jede mit
N:m1ensl1nt<.:rschrift versehene AJII eigc über solchen Miss
bnHteh als Ll.nIass zum Einspruch,

A1IcH Beamten sowie den Gehilfcn und Arbeitern ist dlc
]..Jilicht der  tren en \V a h tu 11 des A 111 t s f{ ehe 1111 
ni s ses auferlegt, damit die ITIlt Vc:rtraucn
ihre Intcrüt.scn in jeder \\leise klarlegen und so die Hilfe des
Amtes mög!ichst vo11konl11leH i:Ulsniltzel1 kÖl1Jleu.

Z1I1" ErJedigUl1g der UeschiHtc ist das Amt in fo1gcnde
Abt cf! 11 n e 11 gegliedert:

]. f1ir MetaIlIJriifull$.;,
2, fÜr ßaumaterialpriiful1).{,
,1 fiir papicr- u. textiltechnische fra cn,

c!Jt'l11i:,che: 4. fÜr MetaJ!ographic.
5. für all emeine Chemic, ulld
n. fiir ÜlpriifuHR.

Zum Schlll :; noch cl11i.zc besondere An abeJl allS dem
<le:;chiiftsberieht Über das Betriebsjahr J90R (April JY08 bis
April 1909); In der AbteUung- Wr Baul11ateriaJprüfullf{ wur
den insge:-,ml1t 10n1 Al1tr igc 111it 4S ZR7 Versuchetl cdccligt.

-- IbO __C_u_..

Nut ii r I ich c (] c S t ein c wurden vorwiegend auf Antrag
\-on Privaten geprüft. Teils handelte es sich hierbei um neu
crschlosscl1c BrÜche. teHs 11m alte, ans denen das Material
tieferen Lagen unternommen wurde. Z i e g-e Ist ein e wur
dC11 meist in voIIcm Umfange der Üblichen Untersuchung auf
Oc\Vichk und Dichtigkeitsgrad, \Vasseraufnahme, frostbe
ställdigkcH, Druckfestigkeit (trocken. wassersatt und ausge
froren) und auf Vorhnodcnscin schädlicher Beimengungen
!tnd AuswJtterung geprÜft. D eck e n s t ein e. die in grosser
Zahl zur Untersuchung geJangten, wurden meist nur der
Drnckprobe unterzogen. Um auch einige besonders her
vor s t ehe II deZ a h I €'" n zu nennen: Pf1asterkJinker zeig
tcn bei einer PrÜfung eine D:.nckfestigkeit von 4040 kg/qcm;
eincm eingestiirztem Neubau entnommene Ziegelsteine hiere,",en 25 kg/qcrn. -5.

Sicherung der Bauforderungen.
Wie bereits in Nr. 22 der "Ostdeutschen Bau-Zeitung"

mitgeteilt, hat sich der Minister fÜr Handel und Gewerbe
in der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses vom
7, d. M. des längeren Über die Frage det Einführung
des zweiten Teiles des Gesetzes über die Sicherung der
Bauforderungen ausgelassen. Der J\1inister steht auf dem
Standpunkt) erst die r rfahrungen mit dem ersten Tei! des
Gesetzes abzuwaJ1en, ehe an die .f-inführung des zweiten
Teiles gegangen werden könne. Uberhaupt soHe zur Ein
fÜhrung desselben erst dann geschritten \'{:erden) wenn
einc unbedingtc Notwcndigkeit hiel'zu vorhanden ist. Es
sei eine Ali El1118.chtigungsgesctzcs j daß nur von FaJl zu'
Fall Anwendung finden solle. Ebenso sei auch das Bau
schutzgesetz noch nicht genÜgend durchgefÜhrt. DeI. Straf
bestimmung legte der Minister mehr Wert bei, als ihr sonst
von anderer Seite zugestanden wird. WörUich führte er
hierzu aus: "Hauptsächlich lege ich \Vert darauf) diese Be
stimmung kombiniert zu sehen mit der Bestimmung des
sogenannten Bauschutzgesetzes, des 9 35 Abs. 5 der Ge
werbeordnung, Dies Bauschutzgesetz ist anscheinend
außerhalb Preußens weit energischer und wcit mehr durch
gefÜhrt als in Preußen selbst. In Hamburg ist bereits in
SO Fäl1en solchen sogenannten Bauunternehmern wegen
Unzuverlässigkeit die Befugnis zum Bauen entzogen) im
Königreich Sach::.en in 30 Fällen, in Berlin aber noch in
keinem einzigen Fall. Es ist aber! nachdem schon mein
Al11tsvorgänger in Verbindung mit dem Herrn .J\tiinister
der öffentlichen Arbeiten die Regierungspräsidenten all
gemein darauf aufmerksam gemacht hat, daß das Gesetz
mit Nachdruck anzuwcndcn sei) Veranlassung genommen,
speziell auch den Polizeipräsidenten von Berlin darauf hin
zuweisen/ und ich bin ganz einverstanden mit den Aus
führungen eines der tierren Vorredner) daß es nicht die
Aufgabe der Behörden wäre, von den Handwerkerver
tretungen sozusagen einen substanziierten Naclnveis zu
verlangen, welche Leute unzuverlässig sind, sondern daß
die Behörden sich auf Gmnd ihrer eigenen Elfahrungen
darum zu kümmern und auch in den Akten mal rÜckwärts
nachzublättern haben) wo solche Schädigungen von Bau
handwerkern durch unzuverlässige - auch tnOl"alisch 1.111
zuver] issige - Unternehmer stattgefunden haben, und daß
sie dann ex officio einzuschreiten llaben. Ich glaube, dan
damit die ät"gsten AuswÜchse beseitigt werden.

Wenn ich nun zögere! den zweiten Abschnitt zur so
fortigen Anwendung Jn den einzelnen Städten olme die
zwingendste Notwendigkeit in Aussicht zu nehmen r so
geschieht das hauptsächljch) weil r wie einer der Herren
Vorredner ganz richtig gesagt hut! die Bestimmungen doch
recl1t zweischneidig sind. Es ist ja zuzugeben, daß der
Verlust der Baullandwerker wolll auf das getCingsie Maß
zurÜckgehen wÜrde, wenn s1e durchgefÜhrt \vÜrden. Es
fragt sich bloß, welche Nebellwi!'kungen da eintreten j und
ich glaube, es ist zu befüt"chten, daß auch der solide nicht
kapitalkräftige Bauunternehmer unter der Erschwerut g der
BaugeJdbeschaffung 7.U leiden hätte. Daß die Beschaffung
VOI1 Baugeld !m al1gemeincn ersc1l\x r ert wird, liegt ja in
der ganzen Struktur des zweiten Teils auch darin daß
der OeJdgeber sich doch cil1jgermaßel  darum kÜn mern
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muß, wie sein Baugeld verwcndet wil d. Wird es nicht
zur Befriedigung der Bauh::mdwerker venvendet und wird
es ihm als grobe Fahrlässigkeit 3ngerechnet, daß er sich
darum nicht gekÜmmert hat, so verHert er sein Geld und
rÜckt nicht in die Bauhypothek ein, sondern bleibt dann
mit seiner riypotfJek dahinter. Es ist ja auch von einem
der Herren Vorredner wohl anerkannt worden, daß dadurch
auch eine Erschwerung des Baues eintreten \xrÜrde. Nun
kann man ja wohl sagen: wenn in Berlin so und so viele
Wohnungen leerstellen, so schadet es nicllts. Ist der Ab
schnitt aber erst einmal eingefÜhrt} dann wird es auch
vorläufig so bleiben) und vor el!lem wird das Bauen der
gemeinnÜtzigen Genossenschaften dadurch ersch\vert \'i/erden.
s dauert doch lä.ngere Zeit) bis der Konsens zu erreichen
Ist, WEnn erst der Baustellenwert durch das BalIschöffen
amt festzustellen ist. Nun sind aber gerade die gemein
nützigen Genossenschaften darauf angewiesen/ das Bau
geld, das sie lange vorher anmelden mÜssen, in dem Zeit
punkt, in dem sie es erllalten/ auch zu verwenden; denn
sonst vcr1ieren sie die Zinsen. Wenn nun der Zeitpunkt
durch das Intervenieren des Bal1sc!töffenamts noch länger
hinausgeruckt wird , so kann das doch rechte Schwierig
keiten machen. Endlich kann ich mich auch der Be
fÜrchtung nicht entschlagen/ daß große ßaugeschäfte mit
Unterstützung der Baubanken unter dem RegimE des
zweiten Abschnitts die Bauhandw.:erker selbst engagieren,
und daß wir dann das haben, was grade vermieden \vcrden
soll, daß nämJich selbständige Handwerker in Angestellte
großer Gescbäfte umgewandeJt werden. Auch die Be
fürchtung} daß eine Steigerung der !v\ietspreisE in Berlin
- wenigstens zunächst, bis eine RÜckwirkung auf die

Hodenpreise stattgefl1nd n hat - eintreten \\;tÜrde, ist nicht
von der Hand zu wersen, \Venl1 etwas fÜr diese Be
fÜrchtung spricht, so ist es der Urnstand} daß die Haus
besitzer sich für dic baldige Inkraftsetzung des zweiten
Abschnitts bcmÜht haben,"

ZUI11 Schluß \,\liederhoJte der Minister nochmals daß
cr alles tun werde} nicht nur den ersten Teil des Ge etzes
zlIr Sicherung der Bauforderungell, sondern auch das so
genannte Ballschutzgesetz Überall durchzuführen. und wenn
es Il"gend\xfo dringende Umstände erheischten, wäre er
auch zu!" EinfÜhrung des z\veiten Teiles des gel1anntf'nGesetzes bereit. pe,

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches \1SW.

Ueichsycrsichel'ungsordnung', Der Bundesrat hat am
7. d.1\1\. dem abgeänderten Entwurf der Reichsversicherungs
ordnung zugestimmt lind dieser ist nunmehr dem Reichs
tag zugegangen. Nach diesem Entwurf soll die gesamte
soziale Versicherung des Deutschen Reiches geregelt werden.
Die einzelnen Gesetze (Kranken-, VnfaJl- und lnvalidetl
versicberungsgesetz) sollen in Zukunft in einem oToBen
Gesetz zusatTI!l1engefaßt sein. In der Sonderbegrii""ndung
werden die fragel  der !'I0twendigkeit der Reform, der
Ausbau der Arbelterverslcherung r der Begrenzung der
Reform uud die allgemeinen Ziele der Reform eingehend
behandelt und die Zweckmäßigkeit der Zusammenlegung
der verschiedenen Versicherungszwcige begrÜndet! lind




Z\var vom Standpunkte der Versicherten und der Aj-beit
geber. Es \\;rird unter anderem ausgefÜhrt} daß .sich bei
dieser großen Reform ein Ausbau der ArbeiterversIcherung
und die Ausdehnung der Versicherung auf die Hinter
bliebencn nicht lungehen ließ. Abnche \X'Ünsche mußten
zurÜckgestellt \x'erden} um die \,{!Ünsche nicht aut Jahre zu
\'erzöaern. 0Ieic!1\vohl bedeutet das Maß dessen l was der
Enh'\' rf bietet j einen \'\'ichtigen Fortschritt auf der Bahn
der sozialen \X/ohlfahrtspflege. Die Organisation) die er
vorschJägt, gibt Überdies einen geeigneten Rahmen fÜr
kÜnftige weitere Verbesserungen ab.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Ansserorflentliche Gellcrah.ersammlung des Deutschcn Arbeit

geherbuntles für d;1S B:mgcwerhe. Die am 22. Milu: in Dresden statt
gefundeJ!c Vers,:unmlung war von. 7.68 Delegierten aus, ganz Del1tsch
land besucht, außerdem waren eInIge Vertreter des TJefbauverbandes
und De1eai rte venvJndter Verbände aus Schwcden, Nonvegen, Däne
mark ulll Österreich anwesend, die in Abwesenheit des Vorsitzenden
lind ersten Ste!1vcrtreters vom zweiten Vorsitzelldeo, Kgl. Baurat Enke
Leipzig, begrÜßt wurden, welcher ;HIch die Verhandjungen leitete.

Nach EiJltritt in die Tagesordnung werdcn zuerst einige von Straß
burg her vertagte Anträge zur Verhandlung gebracht, die alle fast ein
stimmja anaenommen werden. Sodann berichtet Enke Üper die zentralen
VerJwndlungen der Drclzehnerk0111II1issioll mit den Zentral vorständen der
ArbeitnehmerorganisatiOJIen, in denen die Arbei! cber viele Zuge
standnisse gemacht, aber wenig Entgegenkommeil von der andem
Seite gefunden habe11. Als HauptdiffcrenzPuJlkte wären geblieben
der Zcntralabsch!uß, Staffel  und Durchschnittslöhne, Akkorarbeit,
ArbeitslJach\\ eis und. ArbGitszcH.verkUrzl:ng. Der .Vurstand-- des
Deu'tsclie.n ArbeitReberbundes habe sich in seiner am 21. d. M. statt
gehabten SitZl1ng  7 Stunden lang mit diesen Punkten beschäfti t
und schlage der Generalversammlung vor, die VorschHige der Dre!
zehnerkommissiol1 beizubehalten. (Großer Beifall.)

Nach langer Diskussion wird ei tI S tim 111 i g beschlossen, fcst
zuhalten an obigen fOI derungen, und ein s tim 111 i g gelangte fol
gende Resoluhon zur Annahme:

Die 3. außerordentJicl1e Hauptversammlung des D.-A.-B. f. d. ß.
verlangt. daß die Ende März d. J. ablaufenden Tarifverträ e nut del[
Arbeitnehmerorgallisationen unter Zugnmdelegung eines Tarifver
tragsmusters erneuert werden, welches folgende Bestirnmungen zu
enthaHen hat:

1. Der Abschluß soli zentral erfo!gel1, der Art, daß eier A. G.
B. f. d, B. und die Zentralverbände der Arbeitnehmer die Vertr ige
für die einzelnen  rbßerel1 ode!" kleineren Gehicte. in welcheu der
A. G, B. f. d. B, Landes-Bezirks- oder Ortsverbände besitzt, gemein
sam abschließt. Die vorherige Vereinbarung der spezie!!eu Arbeits
bedingun.l;en (Lohn, Arbeitszeiteintedul1g, überstunden, !:illze!kiindi
ung) sol1 nach wie vor diescl! Arbeitgeber-Verbällden und den in
Betracht kommenden Zweigverbänden der Arbeitnehmer iiberlassen
bleiben. Es ist eine Außerachtiassung der Eigenart der ein7,e!llen
deutschen Wirtschaftsgebiete aJso durchaus nicht beabsichtigt, ebeu
sowenig eine AusschaltulJ,Q; der beiderseitigen Unterverbände beim
Zl1standekomlTIclJ der Verträge.

2. Die Möglichkeit die fÜr die einzelnen Verhünde gccig-lict
sten Lohnrnethoden (Einheits-Staffel oder Durchschllittslohn) zu ver
eiJJbareJl, sol! durch das Vertragsl11uster gesichert werden. Mit
einer evtl. Anderung der Lohnmethode ist eine ReduZterl1ng der
Lohnh6!Jc seitens des Arbeitgeberbundes nicht beabsichtigt.

3. Die Akkordarbeit s01l nicht nur als zuHissig erklärt, son
dern ihre DurchfÜhrung auch im Vertrage gesichert werden.

4. Durch eine besondere El'kWrung außerhalb des Vertrages
sol! eine Sicherung der bestehenden und noch zu errichtenden Ar
beitgeber-Arbeitsnachweise insofern festgele t werden, daß diese
von den Arbeiter-Organisationen in keiner V./eise gestört werden
dÜrfen.

5. Eine geringere als dreijährige Vertragsdauer sol! ausgc
schlo sen sein,

Dieser Beschluß soll den Arbeitnehmer ZcJ1tralverbfl!J(lcn als
endgliJtiv:e Entschließung des Deutschen A. Q, 13. f. d. B. mitgeteilt
Werde!l. falls die Zentralverbiinde" das Vcrtra smuster ablellt1cn.
wird der Vorstand beauftragt, die bei AhlauT der jetzt geltenden
Tarifverträge erforderlich werdenden Maßnahmen zu il eHen, Die
Hauptversammlung erwartet gemäß der in BerUn mit den Arberter
vertretern [etroffenell Vereinbarungen Antwort der Arbeiter-Orga
nisationen bis spätestens 8. April ulld erklärt sich mit der VerJüngc
rung der jetzt bestehenden Verträge bis Jiingstens den 15. April einverstanden.

Zentralrerhand der ZiegeIeihesitzer Deutsolllauds,
Cöln. In der am. 19. März 1910 in Dortmund stattge
fundenen Ausschußsttzung des Zentral verbandes der Ziegelei
besitzer Deutschlands, ergab eine längere Aussprache über
die Anregung, Schutzverträge mit dem Baugewerbe für
den fall von Streiks oder Aussperrungen abzuschließen,
?aß der Ausschuß dieser Anregung sympathisch gegen
uber steht und das PräsIdium beauftragt, fÜr die nächste
Ausschuß ltzung die Grundlagen zu solchen Verträgen
auszuarbeiten.. Den Mitgliedern des Verbandes wird emp
fohlen, schon Jetzt bei Anträgen auf Einräumung der Streik

162

klausel für die Abnahme auch die gleichen' Rechte fur
die Lieferung sich auszubedingen.

Wettbewerb.
Berlin. Die Königliche Akademie des Bauwesens ste1lt

den dem Deutschen Reiche angehörigen Architekten folgende
Preisaufgabe: IIAusnutzung zeitweilig geringer Gefälle für
Kraftan!agen anflußwehren", mit frist bis zum 16.Januar19l1.
fiir die beste Arbeit ist ein Preis von 3000 Mk. ausgesetzt,
jedoch bleibt die Verteilung dieser Summe auf zwei Preise
vorbehalten. Das Preisaericht bildet die Abteilung der
Akademie für das Inge;ieur- und Maschinenwesen. Die
näheren Bedingungen sind VOll der Geschäftsstelle der
Akademie, Berlin W. 66, Leipzigerstraße Nr. 125, zu be
ziehen.

Wettbewerbsergebnisse.
Reinerz, SchI. In dem Wettbewerb zur Erlangung

eines Bebauungsplans fÜr Bad Reinerz (vgl. Ostd. Bau-Ztg.
S. 360109) wurde von den 12 eingegangenen EntwÜrfen
der 1. Preis von 3500 Mk. den Architekten A. u. E. Sehmldt
in Stnttgart zuerkannt. Den 2- Preis von 2500 Mk. erhielt
Architekt franz Wirt in Grönenbach in Bayern und den
3. Preis von 1500 Mk. die Architekten peter Recht, Paut
Bachmann und Gartenbauarchitekt H. E. forth in Köl n
am Rhein.

Tarif- und Streikbewegungen.
In der Löwenbel'ger Sandsteillintlustrie sind die

Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
beigelegt worden. Es ist ein neuer Tarifvertrag auf 2 Jahre
a!:-gesch1ossen worden} der dem bisher gültigen entspricht.

In der deutschen Holzindnstde haben die Einigungs
verhandlungen weitere fortschritte gemacht. In etwa
32 Orten, darunter Danzig, Königsberg, Kiel, Lübec!<,
Thorn, Stettin usw. sind Einigungen zwischen den Ver
bandsvorständen zustande gekommen und in einigen Städten
haben schon Generalversammlungen die neuen Verträge
gutgeheißen. Ungefähr 34000 Holzarbeiter haben ihre
Zustimmung erklärt. In einigen anderen Städten w'ird
noch weiter unterhandelt. - Die Generalversammlung des
Arbeitgeberschntzverbandes im deutschen Holzgewerbe so
wie der freien Vereinigung der Berliner Holzindustriellen
und anderer Verbände hat in diesen Tagen nach eingehen
der Beratung den von den Vorständen der maßgebenden
Arbeitgeher- und Arbeitnehmerorganisationen vereinbarten
neuen Tarifvertrag grundsätz:1ich angenommen. Damit ist
der friede im deutschen Holzgewerbe voraussichtlich auf
3 Jahre gesichert.

Die j.Johllbewegung im I{önigsberger TischlergewCJ'be.
Da die neu aufgenommenen Verhandlungen gleichfaUs
wieder ohne Resultat verlaufen waren, hatten die ZentraI
vorstände der beiden in Lohnbewegung stehenden Organi
sation en, Arbeitgeberschutzverband und Holzarbei terverband,
ein Schiedsgericht nach Berlin einberufen, das Über aUe
Städte, in denen die Konferenzvorschläge keine Annahme
gefunden hatten, nochmals vermittelnde EntwÜrfe aufsteUen
sollte, Das Berliner Schiedsgericht, in dem je drei un
parteiische Vertreter (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) tätig
waren, fällte für Königsberg einen Schiedsspruch, weIcher
von den beiderseitigen Zentral vorständen den hiesigen
Interessengruppen zur Annahme empfohlen wurde. Die
Tischlergesellen haben vor kurzem in ihrer,Generalversamm
lung allch diesen Schiedsspruch in geheimer Abstimmung
angenommen,

Mitteilungen desßrbeilgeberbundes für das Baugewerbe  erProY. Posen.
Außerordentliche Generalversammlung zu Dresden. An der am

22. März zu Dresdel! stattgehabten außerordentlichen Generalver
sammlung des Deutschen Arbeitgeberbundes fur das Baugewerbe,
die von 768 Buudcsmitgliedern aus ganz Deutschland besucht war,
nahmen aus der Provinz Posen teil dIe Herren Kartmann-Posen,
Ml.iller Lissa i, P., Daum-Ostrowo. Erdmann-Wreschen. Gutsche
GrÜtz, Jachc  Poscn, Kuhnt-Ostrowo, Lentz-Argcnau. Mette-Nakel.
Priebe-Kolmar, Peyser-Pleschen, Preu[ Posen, Schmidt-Bromberg,
Wilde-Schrimm, Werner-Krotoschin und Dr. Adler-Posen. Naheres
iiber dIe Verhandlung siehe auf dieser Seite L1nter "Verbands.Angeiegenheiten".

G. Kaetm3ßn, Vorsitzender. De. Adler. Syndikus.


